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Vorwort


Wenn ich mit diesem meinem siebenten Buch meine Veröffentlichungen im Frieling-Verlag zum Abschluss bringen will, dann sind es vor allem drei Frauen, denen ich zu besonderem Dank verpflichtet bin.


Das sind Frau Mittenentzwei aus Zwickau, die für mich den Kontakt zum Frieling-Verlag knüpfte, sowie die leider nicht mehr lebende Frau Mahlmeister aus Lichtentanne und Frau Elfmann aus Zwickau, die meine hand-geschrie-benen Verse computergerecht überarbeiteten.


Darüber hinaus möchte ich allen danken, die mich bewusst oder unbewusst zum Dichten angeregt haben, egal ob sie berühmt waren oder nicht.


Es hat alles seine Zeit, und das Alter fordert seinen Tribut.


Schon bei einem Vergleich meiner Buchtitel fällt mir ein Verlust an Breite, aber auch eine verstärkte Konzentration auf das Wesentliche auf:


Das macht Wiederholungen unvermeidlich.Somit bin ich der Meinung, dass ich das, was ich zu sagen habe, gesagt habe.


Ich hoffe, dass es auch weiterhin Segen bringt denen, die es lesen.




Gewidmet Frau Mittenentzwei


Mittenentzwei


Die Dame hieß,


Die allerlei


Mir überließ.


Ein schönes Ding


War auch dabei.


Es fiel und ging


Mittenentzwei.


Jedoch sie sprach:


Die Freundschaft sei


Auch nicht danach


Mittenentzwei.


Und so vertrau


Ich sorgenfrei


Der lieben Frau


Mittenentzwei.




Frau Mahlmeister und das Meistermahl


Einst lud Frau Mahlmeister mich ein,


zur Feier mit dabei zu sein.


Da gab es dann in einem Saal


ein wunderbares Meistermahl.


Dann sprach zu Frau Mahlmeister ich:


Es ist hier das Mahl meisterlich.


Der Koch hat wirklich es geschafft;


ich finde das Mahl meisterhaft.


Was dann Frau Mahlmeister gefiel:


Es sprach man auch vom Fußballspiel.


Da fiel ihr diese Frage ein:


Wird Leipzig auch mal Meister sein?




Elf Mann und Elfmann


Je zweimal elf Mann da stets sind,


bevor ein Fußballspiel beginnt.


Ein Schiedsrichter muss dann noch sein.


Er tritt für Recht und Ordnung ein.


Es nehmen elf Mann sich dann vor,


zu schießen möglichst bald ein Tor.


Elf Mann verteidigen sich dann,


dass dieses nicht geschehen kann.


In unsrer Paulus-Kantorei


ist die Frau Elfmann mit dabei.


Sie ist von herrlicher Gestalt


und singt in diesem Chor im Alt.


Inzwischen manches Fußballspiel,


das ich mir ansah, mir gefiel;


doch mehr an Freude war stets da,


wenn ich im Chor Frau Elfmann sah.




Ein Vorschlag


Wenn bei uns durch Corona jetzt


wird vieles aus- und abgesetzt,


dann hat man doch mehr Muße nun.


So nutz sie jetzt zum Bußetun!


Gott lädt uns zur Versöhnung ein


und will mit uns barmherzig sein,


sofern Vergebung man ersehnt


und dabei eigne Schuld erwähnt.


Gott ist es, der uns retten kann.


Drum nehmt Sein Angebot doch an!


Dem, welcher nicht dazu bereit,


dem tut es einmal furchtbar leid.




Jesus – Mensch und Gottessohn


Was Jesus, unsern Herrn, betrifft,


sind wir gebunden an die Schrift,


auch wenn die Bibel manches sagt,


das vielen Menschen nicht behagt.


Es sagte zu Maria schon


der Engel: Es ist Gottes Sohn,


der von dir wird zur Welt gebracht.


Gott hat das möglich dir gemacht.


Maria da noch Jungfrau war,


jedoch war bei ihr dieses klar:


Was Gott verspricht, das stellt sich ein.


Bei Ihm kann nichts unmöglich sein.


Und so sie Jesus dort gebar,


als sie in Bethlehem einst war.


Er wuchs in Nazareth heran.


Er wurde Jüngling, wurde Mann.


Und als Er auf der Erde hier,


sah Er als Mensch so aus wie wir,


der menschlich sprach und sich benahm,


wenn Er zu andern Leuten kam.


Jedoch man sich bei Jesus irrt,


wenn Göttlichkeit geleugnet wird;


denn vieles schätzt man so dann ein:


Das kann doch gar nicht möglich sein.


Wenn uns die Bibel gibt bekannt,


dass Er sogar vom Tod erstand


und seine Macht da überwand,


dann geht das über den Verstand.


Uns wird durch Gottes Geist geschenkt,


dass richtig man von Jesus denkt,


dass Jesus nicht ein Mensch war nur,


dass Er auch göttlicher Natur.


In Ihm kam Gott uns Menschen nah;


und das Erlösungswerk geschah,


als Er am Kreuz dann für uns starb


und Schuldvergebung uns erwarb.


Sein Auferstehen ist geschehen,


damit auch wir dann auferstehen


und, wie es sich mit Ihm begeben,


im Himmelreich dann ewig leben.




Jesus – mein Richter und Erbarmer


Wie es die Bibel uns berichtet,


wird diese Welt einmal vernichtet,


und Jesus wird, wenn das geschehen,


als Weltenrichter vor uns stehen.


Es müssen da auch die erscheinen,


die stets so taten, dass sie meinen,


dass ihnen doch nach ihrem Tode


ein Weltgericht dann niemals drohte.


Mit Vollmacht, die von Gott verliehen,


wird zur Verantwortung Er ziehen


dann jeden, dem auf dieser Erde


lebendig Leben Gott gewährte.


Es wird dann Jesus danach fragen,


was wir in unsern Erdentagen


mit den für uns anvertrauten Gaben


im Leben angefangen haben.


Ein jeder, der an sich nur dachte,


was Vorteil und Vergnügen brachte,


für den wird nach dem Erdenleben


es ewige Verdammnis geben.


Doch der, der liebend andre schätzte,


Zeit, Geld und Kraft für sie einsetzte,


wird ewig dann für sein Verhalten


die Herrlichkeit bei Gott erhalten.


Bin ich bei Ihm dann an der Reihe,


dann hoff‘ ich, dass er mir verzeihe


und mir trotz aller meiner Sünden


dann dieses Urteil wird verkünden:


Weil du mich deinen Herrn geheißen,


will ich barmherzig mich erweisen,


will deiner Sünden nicht gedenken


und dir das ew’ge Leben schenken.




Verschiedenartiges aus Deutschland


Es kommen dann aus Sachsen Leute,


die sollen nicht den Sack sehn heute.


Es muss sich bald der Frank entscheiden,


ob er nicht will die Franken meiden.


Dort hinter der Tür Ringer standen,


die wir als Thüringer erkannten.


Der Ottokar rief: Riesenschande,


dass er sich an die Friesen wandte.


Der Imker muss rasch Waben leeren,


damit ihn dann die Schwaben ehren.


Ein Bayer einst gab Eier leider


nicht auch an die aus Preußen weiter.


Komm rein, Landwirt, damit wir sehen:


Das Rheinland wird nicht untergehen.


Dass man einmal verbrannt den Burgherrn,


erzählt man sich in Brandenburg gern.


Die meisten von den Friesen lehrten,


dass wir sie nicht so früh sehn werden.


Wenn statt in Württemberg in Baden,


ich denk, das würd dem Berg nicht schaden.


Als Mensch mit einer weißen Weste


war auch im Schwarzwald er der Beste.
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